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der Vegetabilien , erſter Theil . 173

tihe geheit: si Boden , dag andere aber ſchwimmet oben . Oder
tan entdecke auch den Betrug durch Zuſatz eines aufrichtigen

l lectificirten Spiriru vini . welcher ſich mit dem weſent⸗
ſchenOel verbindet , das andere Unſchmackhafte aber von ſich
et . Den andern Betrug entdeckt man , wenn man Wafer
heſet ,ſo fondert die Mixtur , wenn fie weiß und truͤbe wird ,M Hel und den Spiritum vini von einander ab, und zeigetAeMenge desjenigen , womit das koſtbare Oel iſt vermiſchetiud herfaͤlſchet worden .

Der fuͤnf und dreyßigſte Proteß .
W Chig, der Spiritus , das zweyfache Oel ,

dos Hartz, die Colophonien , wie ſolche durch
die Deſtillation aus einer Retörte von dem
Lerpentin hervor gebracht werden .

Zubereitung .
1 . Daß dienatuͤrlichen Oele der Pflantzen weder aus gantz

kAſchenTheilen beſtehen , noch von ſehr beſtandiger Eigenſchaft
ſhhit hereits dargethan , auch durch ein und andere Verſuche ,
eoi ire Grundmiſchung , als auch dasjenige , was bey ihrer
Mätderung zum Vorſchein gekommen , gewieſen worden .

Runnch verdienet dasjenige Sel eine Unterſuchung , welches
w ſibſten aus ſeiner Pflantze rinnet , und unter dem Nahmen

Balſams oder Terpentins geſammlet wird . Man nimmt
A eine reine neue glaͤſerne Retorte , die miteinem ziemlich
MinHalſe verſehen , den Hals aber ſprenget man alſo ab,
Wdie Defuung deſſelben wein genug ſey , dieſes wird vor allen
MMe zu dieſer Operation erfordert . Alsdenn machet man
Mdinem irrdenen Geſchirre , das am Rande mit einer zum
Aieſſen noͤthigen Kinne verſehen, reinen Terpentin warm ,

5 Acgheſchiehet , wenn man dieſes irrdene Geſaß ſolange in
Geiſſe, und faſt ſiebendes Waſſer feket, big der Terpentin
iie in dem irrdenen Geſchirre flieſſet , wenn dieſesge⸗
Witi, y (0 gieſſet man dieſen zergangenen und ſehr heiſſen Ter⸗CN Die mit einem weiten Halſe verſehene , und zubor ſehr
n geltachte Retorte, damit ſie nicht , wenn ſie kalt ware , vonheſſen Terpentin zerſpringe . Auf dieſe Weiſe funet wan

iwey



174 Chymiſche Unterſuchung

zuivey Drittel der Retorte/ein Drittel aberlaͤſſet man leer, und

haͤlt den Hals der angefüllten und annoch ſehr heiſſen Retorte

ſo lange in die Hoͤhe , als noch etwas von dent bey den Eii

gieſſen ſich vielleicht an den Hals geſetzten Terpentin perap

flieſſet, denn onſi wird dieſer dicke Terpentin bey der Doſilk

lation in die Vorlage tröͤpfen , und die zuerſt uͤbergehende Fläſ⸗

ſigkeit verunreinigen . Nachmahls bringet man die Retorke in

die mit Sand gefuͤllete Capelle , leget eine reine Vorlage davol ,

und verlutiret ſie.
2. Hierauf giebet man ſo viel Fener , daß der Sand ohy

efehr zu hundert Grad heiß werde , und erhaͤlt dieſen Grad ſo

he als etwas flüßiges uͤbergehet, welches ein heller , duͤnnek,
und dem Waſſer aͤhnlicher Liquor ſeyn , und auf- elden eilit

andere zarte , helle und oͤhligte Fettigkeit ſchwimmen wird.

Wenn nichts weiter bey dieſem Grad des Feuers uͤbergeheg
will , ſo veraͤndere ich die Vorlage . Die unterſte Fläßigklit!

annehmlich , ſauer , ſaltzig , wäͤſſerig, laͤſſet ſich mit Wafer v

miſchen , ſtaͤrcket den Magen iſt ſpirituoͤs , treihet den Nel ,

brauſet mit Kreide , und leget in ſelbiger ihre Säure ab, da

denn dieſe , wenn ſie deſtilliret wird , ein bloſſes Wafer von fi

giebet . Es kömmt alſo das ſaure Saltz und das Waffe j

erſt in dieſer Deſtillation heruͤber. “ Der andere oben ( Aimy
mende Liquor aber iſt das verbrennliche , leichte , reine oume

Terpentin⸗Oel , welches faſt ſpirituöͤs iſt , und alſo ein Oleum

æthereum geuennet wird es iſt ſo durchdringend , daß, wenn de
Leib damit gerieben wird , ſo verſchwindet es , dringet in das

Gebluͤt, und giebet dem Urin in kurtzen einen ViolenGeruch
welches ein Merckmahl ſeiner durchdringenden Kraft ift, Wet

mittelſt welcher es alle Gaͤnge des Cörpers durchdringet .

Wenn alſo eine andere tuͤchtige Vorlage vorgelezt

worden , ſo vermehret man das Feuer , bis das Waſſer kochtſ

das man zu dem Sande in die Capelle gießt , welches Dw ti

ne Hitze von 212 Grade erlangt und erhalten werden muß/

indem man immer ſo viel ſiedend Waſſer zugieſſet, alg Daw

dunſtet . Alsdenn wird die von der erſten Operation M ye

erorte Nberbliecbene Materio welche bereits tko ſo dick iſt wy

fie in der Rålte ſchon hart wird , wiederum zerflieſſen , nnd

ter oͤftern Praſſeln und Ziſchen ein ſaures Waſſer von ſie ge

ben, welches dem erſteren gleich kommt , zu Boden gebet M
ein Oel uͤber ſich ſchwimmen hat , das dem erſteren gleich kom

doch aber etwas dicker und gelblicher iſt . In beyden iie E

tie.,
Uii
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l Kraft anzutreffen , als in dem erſten , wenigſtens wird der

|

lllerſchied ſehr geringe ſeyn.
4, Veraͤndert man darauf den Recipienten abermahls ,läd giebt noch ſtaͤrcker Feuer , welches aber vorſichtig nach und

lach geſchehen muß, ſo wird ein ſaures , ſchweres und rothesVhſer übergehen , welches auf dem Boden der Vorlage zu⸗Funmen läuft , ingleichen wird ein Oel kommen, das auf dem
Wſſer ſchwimmen , roth , durchdringend genug , doch aber et⸗

T talihe feyn toird , Merckwuͤrdig iſt , daß das ſaure Waſſer
fo longe u gehen

pflegt, als das Oel , niemahls kommt abeß
Me Wafer zuerſt a eine, und alsdenn das Oel . Was nunný defer lekten Deſtillation in der Retorte zurüͤck bleibet, iſt ,Wennes falt worden , febr roth , hart und gantz bruͤchig .

„Ich habe die Ueberbleibſel noch ſtaͤrcker getrieben , in⸗|
Amih nicht allein dag ſtaͤrckſte Feuer nnter die Retorte ange⸗kihi fondern anch dieſelbe oben herum uͤberall mit gluͤhenden
Ahlen hedeckt habe , da denn ein rothes und ſo dickes und zaͤ⸗Oel uͤbergangen, welches einem rothen Terpentin ſehr aͤhn⸗Ah tvar, zugleich aber ging dennoch ein faures , rothes undfinnes Waſſer mit heruͤber . Und auf dem Boden der Re⸗tewe faum etivas weniges uͤbrig geblieben .

Es iſt wohl zu mercken , daß man ehrbehut am beyer Deſtilation verfahren muͤffe, damit das Geſaß nicht zer⸗
eonen

eine Ritze bekomme, durch ſelbige dringet ſofort
W dhligte Mauch -febr dicke heraus , er geraͤth gar leicht inMinne, die nicht leicht zu löſchen iſt , und , wenn einmahl Feu⸗Fun die Retorte geſchlagen, ſo zerſpringt ſie mit einem Feuer⸗ſhenden Aisbruch und groͤſſeſten Gewalt , welches geſaͤhrlich iſt .„Sonſt deſtilliret man auch dus dem Terpentin ein ſau⸗W Wafer, ein fllͤchtiges Oel , oder den ſo genanten Terpen⸗ISpiritum folgendergeſtalt : Man gieſſet in das Deſtillir⸗Mhire Tab I fo viel reines Regen - Waffe, daf ein Drittel

Ahheflet wird, in dieſes Waſſer thut man halb ſo viel von dem
énServeniin, fodenn feket man den andern Theil des Dez

NiSeele, wie auch den Helm , deffen offene Röhre durchühllFaß gehet , darauf , und deſtilliret behutſam bey ſolchema l ag eine gelinde Aufwallung zuwege bringet , ſo kommt
j . Mreg Waſſer , und ein leichtes reines Oel heraus . MitDeſtilation haͤlt man ſy lange an , als noch etwas Oel her⸗h mat In demDefiillir⸗Keffel bleibet in dem WaſſerAt

von Clophonie zuruͤck. Thut man in der Deſtillati⸗
pir
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un wohlriechende Blumen , als Lavendul, Rofen mid ande | gida
Kraͤuter⸗Bluͤte hinzu , ſo gehet ein FràftigDel herüber, Fn dkt f i d
Oßeration wird der Terpentin in ein Waſſer , in einen ſaulh asof
ſaltzigten Geiſt , in ein flüchtiges Oel , und in die feſte Colohn fijo
nie getheilet . f egypt

. Hierbey iſt vornehmlich merckwürdig, wie das Ub | En
bleibſel allezeit dicker, roͤther, haͤrter uud bruͤchiger iſt , je mehk ie kin
Wafer , Epig , und fluͤchtiges Oel heraus getrieben worden, f tiennie
Denn es wird das zähe , dicke Weſen des Lerpentins , Doddi diine
lich durch die Gewalt des Feuers fluͤßig und flüchtig. Daß Fah

faure Wafer giebet , wenn das Oel davon wohl abgeſondel, InEr 4 z EN m
und nachher rectificiret worden , den beſten vegetabiliſchen Eih Ebie ”
der mir noch zur Zeit bekannt iſt . ný ii

Der Nutzen . f Bibien
: ; AEN

I . Lernen wir Hieraus , wie die natielichen Oele in W 10
Gewaͤchſen beſchaffen ſind. Denn anfaͤnglich ſcheinet det aus f hid
der Erden geſogene Nahrungs⸗Saft faſt ſanerlich und wafun | aiee
zu ſeyn, der aber , wenn er von der Pflantze aufgenommenm Neon
den , allmählig in gewiſſen Theilen derſelbenſeine Ar Ant ie
ſetzet , die nachher durch anhaltende Vereinigung i a hihi
chen Theilen , erwaͤrmet , unb zur Reife gebracht wird, ig irii
denn dit Pflantzealle ihre Kraft hierbey angewendechulh nili :
wird endlich ein öͤllgtes, fottes Weſen darqus , je meh w toni nig
benen aͤuſſern Theilen delkr Gewaͤchſe zugefühtel wird Jewe ngk
veraͤndert es ſeine Geſtalt , und wird endlich gar zu a fi ,
ſam , der das Waſſer , den ſauren , etwas ſettigen und e Mig
Geiſt , nebſt mancherley Oel, zwar feſte genug mit cinan fuchene,
einiget in ſich haͤlt, gleichwohl laſſen ſich alle diefe ve Difi f
Theile wieder von einander ſcheiden ; doch ſo, daß der c f ek
Balſaim allezeit nach eines jedenBoo Wud
Theils in ein anderes Weſen verwandelt wird , PW Ae fie
let der verſchiedene Gebrauchdes natürliehen Balſams, aha dielih
in der Chirurgie , als auch ſonſt in der Medicin , fin e NAA
Cörper iſt wuͤrckſam in der Vermiſchung ſeiner semen ite ui
auch die eintzelnen Theile , wenn ſie davon geſchteden

w
AN

idein
Gewiß , der natuͤrliche Balſam , wenn er mit etmas, Eyer RT

im Yo

ter fluͤßig gemacht worden , ſo giebet er ein ſehr ſchönes o teiDiiií
Mittel in der Chirurgie ab . Junerlich aver HE er r fant

titg
trefliche Artzeney in vielen Klänckheiten ; und s i

Difai
herrliche durchdringende Kraft durch den Violen Gerüch ,

gi yi % Voör
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ne

Hda Urinvonipmerhált . WBirhaben heutiges Tages verſchic⸗v E ing hekgleichen Balſame , die an Kraft nicht ſehr , wohl aber
ain f

Mobarri nnd infi heit dem Orte nach , wo ſie gewach⸗ojo
felſvon einander unter d. Den Balſam aus Aſien ,

iiti | Achypten, Jer cho ,Ju
N

„ den OpoBaljanm ſie⸗
wil hemah hentig: Tages vor eine Sache anj von we

riffet Farbe ,Ta Wisein fltßiger Terpentin , ſie riechen wie Citronen . Der Ame⸗

ha
Maliſche Balſam iſt mancherley , und

wächſt an verſchiedehei
Di

Kiumeni erher gehoͤren bip
an Kraft unvergleichlichen

ai pine ' obajt , Copayba , Moran ,
ingkig en der fluͤßige

Ae Aubra, der ' $ al ſam von Peru . Tohushi aeo
an Ditepy WahieDherabinthina Deg Serpentina Chio , wie

MO der Terpentit anah ) de und der
( gidin welche alle durch die W ch die Deſtillation ,

r
umit darit faſt in einebley aufgeloſet und ver⸗

tasi int erdenen; die cinerley en .

i i
2. Wiffen n it auch , da en uns bekannten ein

W Buer, und ein ſaurer , flücht choringender Geiſt anzu⸗
ita

Mim weleher : det Faͤule wiedenepficher, nnddden Hunger beför⸗
Aü der in⸗der Artzeney⸗Ku iſt viel Nutzenſchaft , er iſt aber

ww |
iioerinircht leichte ; mòl fè pt alsdenn einen Balſam zuruͤck ,

i "i iins fichi tigen FI i beraubt , und alſo ſo 1ihen und

yit | nich
niiht meh tiji Ausdieſem Grunde ſind alſo die alten

met ai beſten
Di A

Das soeh zerſt uͤbergthet,„leichte, helle , verrbrennlich ,
sigo|

i
J: (egr biithdringend und bitter iſt , hat in der Chirugie

ry f h gto ſſen
9

0 n man es aif aegu ſchte, zer⸗
iihi | iai erfi ene Hne Neroden und Spann⸗ Uder warm
iat E A a a a mn trtininganDad

| Wind
IE 3I Beni Die juls ao AD dern

apih ipa UOCE ſiud, ſo ſtillet dergleichen Del
pe Blut geſchwinde

whid in ety befonderg iiſt daran zu loben ,daß es denen Nerden
m iyMnihift den SForigang derFaule verhindert , und zuſammen
A

tin
Es muß aber dergleichen Huͤl fomittel ſehr warm appli⸗

D f Dia mit Compreffſſen, oder zuſammen gelegten leinenen
Dil n Mein DedecFt ierden : Man ſehe den Eügelander, Jaco⸗
ilf E hi iii Des nach, weleher hiervon einen gantzen Tractak , un⸗
oi hymaitil Qurrus Triumpbalis e berebintho geſchrie⸗

fe dar iR ſelbiger zu Londen Anno 167 79. iit 8vo gedrucdt .
eel iy

o
Alinne befindliche Kraft der Faͤulnng zu wie derſtehen , iſt

gmi iSr nroürdig , die or Leiber derer Thiere, oder deren
dͤrh. Chym, .er ſter Th . I Thei⸗
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Theile , wenn ſie in dieſes fluͤßige Weſen getauchet,alsdenthe⸗
aus genommen , ein wenig in der Luft aufgehangen , und dei weld
wieder cinigemahl in dieſes Oel getaucht toerden , fo Befomma | ben

fie endlich eine Rinde , unter welcher ſie ſchr langeZeit ethol , bait,

und vor aller Faͤule bewahret werden koͤnnen. Ditjenigg! perge

Coͤrper aber , die in Geſchirren aufgehoben werden , woelcht eig ,

dieſem Oel angefuͤllet ſind , verderben niemahls . Nur iſtz ! ſalbig

Shade daf dag Oel endlich trúbe nnd bice wird . Woni angel

die kalten und von zaͤhen Schleim herruͤhrende Gefle laige

oͤffters warm mit dieſem Oel gerieben werden , ſo zertheiktz“ ſchke

dieſe Geſchwuͤlſte , beſchuͤtzet die Fheile vor der Kle , es au derbe
chet , und machet ſchmeidig . Wird es innerlich gebrauchth| p

l

ſo eroͤffnet und erwaͤrmet es , treibet den Schweiß und Uhl, bih
giebet dem Urin einen durchdringenden Geruch nah Violaf licht

Dannenhero thut es in kalten Fiebern , zur Zeit des gofad ahd

pk Dienſte ,ja, wenn das Nücdgrad vor dem Anfall dS FNL inn
ers damit beſtrichen wird , fo thut es gute Wúrdung , bd umg

auch in Quartan⸗Fiebern ein gutes Huͤlffsmittel abgiebet noti iriti

es , twie gedacht , gebraucht wird . Man muß es aber onfi mord

tig gebrauchen ; denn , wenn es in zu ſtarcker Doſi SAD f Mit
men wird , ſo ſteiget es zu Haupte , verurſachet daſelb l die
und Kopf⸗Schmertzen . Ferner treibt es auh mif nglaih des f

cher Gewalt den Urin , welcher Zufall Diabetes genennetwihf Afgr

ja es verurſachet auch den Ausfluß , ſowohl des Saamen i deur

der Feuchtigkeit aus denen Glanchulis proſtatis ; ein dlen
Gebrauch deffelbigen reitzet alſo zum Venus⸗Wercke . Dwi kri
kommt es auch , daß man es vor ein ſchaͤdliches, ſa tonigi Mein

Mittel in der Gonorrhæa virulenta pålt : denn, wen Hi Kh

wenig ſo ſtarck gebraucht wird , ſo macht es Entpuͤndungeea Un;

denen Geburths⸗Gliedern , und die Kranckheit wird gry

4. Das dickere Oel , welches in dieſer Deftilatio manii

gehet , ift mehr Balfamifh , beiletnodh mehr , ſtillet den cmi AR
der Nerven , iſt nicht ſo durchdringend , und errocidhet my A
Dahero wird dieſes auch bey hitzigen , und zur Eniinbu t on
neigten Perſonen , ſtatt des erſteren duͤnnenBalſams a

a He
zuſammen ziehendes Mittel , gebrauchet. Uebrigens ! i a
dem erſtern Sele in allen gleich . Das letztere dicke un il 60

Q

Wel heilet vortreflich , faſt ohne Suppuration , und ſt
PW i ia

Schmertzen ungemein . Indeſſen hat man angene Iin
Diefes Oel mit einem auftichtigen Spieirn nitri Glaria NA
ſo lange brauſet , daß auch ſo gar die Flamme dalu i

i
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5. Dasjenige , was nach der Deſtillation mit Waſſer , in
welcher das erſte Oel , und der fluͤchtigeGeiſt , abgeſondert wor⸗
Den von dem reinen Terpentin uͤbrig bleibt , wird in der Kaͤlte
barh, bruͤchig, durchſichtig und roth Laͤſſet man es gel de
kergehen, und wirfft ein kleines Thierchen oder Gewuͤrme hin⸗
gll, und ziehet es vorſichtig wiederum heraus , ſo wird ſich um
ibiges eine durchſichtige Rinde , die dem Bernſtein gleichet ,
aͤgeſetzet haben, in welcher das Gewuͤrm eingeſchloſſen, und
Haige Zeit unverdorhen aufgehoben werden kan, als welches
fhr oytig ausſichet , nur muß man die ſaubere Glaͤtte nichtver⸗
derhen, als welehe tegen der febr zarten hartzigten Ninde

gr
leicht geſchiehet . Die nach der andern Deſtillation uͤber⸗

lübende Colophonie wird haͤrter und röther feyn, ſie laͤßet fpkidar einen garten Pulver brennen , und hat wenig Geruch
ld Geſchmack. Dies iſt das vortreſtiche Pulser , w

ngiebt , die Spann⸗Adern , die Maͤuslein, verlellel, Ye

efleſſen , zerquetſehet , zerſtochen, zerrißfen und halb zer⸗
moden, fo febr gute Diente thut . € ? ifi auch ein Kerr !

75

Ko

Ditte, den waͤſſerichten Ausfluß der Gelencke zu hemmen , und
die Wunden pu Heilen, ja cs wiederſtehet auch dem Auswachs

köſchwammigten wilden Fleiches , wenn es auf eben die Weiſe
Algetreuet wird . Worans erhellet , daß die Wund Aertzte an
Auu Terzentin ein allgemeines Mittel Haben . Es iſt aber bey
Alen dieſen nichts mehr p bewuͤndern, als die Verdickung des
tht dünnen Oels in die Confifteng des Terpentins , der endlich
li tinem dicken Balſam wird , woraus zuletzt ein Hartz eneſte⸗

pe dieſes geſchiehet nach gerade , vhne anderes Zuthun,
zwar dergeſtalt, daß bey Sielr Veraͤnderung immer weni⸗

Uerdon ſaueen Theilen übrig bleibt , als vom Anfange in dem
Mlſelichen Zuſtande dabey befindlich war . E

fye a Otea wohl dasjenige ſaure , nathrliche und fluͤch⸗
N ARG in dieſen ſettigten ölügten Weſen, und in dieſem
A 0 mniseffen iſt , eben derſelbe Spiritus ſeyn, der in an⸗
ii aL ichen Oelen ein aromatiſcher Spiritus war ? Ge⸗

à tafl janget detfelbe alfo in der natürlichen Fettigkeit , daß
Kimea Ei dein Waſſer unter der Geſtalt eines vermiſchten
ion A porgelieget. Deswegen werden auch die natuͤr⸗

N Salfame in ein wahres Oel verwandelt , nachdem das

a E und das . Hach davon gebracht worden . Wirderum
Dauch cin, Balam in ein Harg verwandelt , nahdem das

M a2 ; Waffer /
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Waſſer , das Aeidunn und bas Oel davon Heraus getriebe
den ; und dieſes geſchiehet in heiſſer und freyer Luft von Wel

ſten , indem die Wuͤrckung der Sonne das Aeidum , das Wal
und das zarte Oel abſondert , und endlich nadh und nadani
Hartz daraus machet . Daohero iſt dasjenige , was iim Gu
ling Ocl iſt , des Winters Hartz , des Herbſtes aber bedetiai
die Baͤume , und beſchuͤtzet ſie wieder die Kaͤlte, wieder eD
vé, und wieder das Erfrieren . —

7. Aus dieſem Verſuch erhellet dentlich , 1. daßdie flättht
und lange anhaltende Hitze der Gonne , die fühigen Aele W
Zeit zu Zeit immer mehr verdicke , und endlich in die, Geal
eincs Harkes , obei hartet Cr onien verwandeln könne, 3

Daf die .
í

rg ein ſolches noch gechi |
der verrichten könne, indem vermittelſt deſſen, das D binni

4. bis 5. Stunden durch das Kochen dergeſtalt verdickt W
kan, daß ein Colöphonium daraus wird , den man auf oma
den der Blaſe findet , und daß ferner der heraus ſteigende Rul |

din faures Wafer ind Spiritus ſey, mit welchem Das OlM

fig vermiſchet iſt. Und daß auch das Colophonium hart wi
ba. 3. Iſt hieraus abzunehmen , daß dieſes Colophoniunt , el
es in ſtaͤrckerer Hitze von 280 . Grad angegriffen wild / a
falls in ein ſaures Waſſer , und in ein rothes , zaͤhes und ewer
tes Oel verwandelt werde , und daß hernachmahls cin feh Wi
tes , durchſchtiges , duncEekrothes Colophonium zurluͤckblew p
welches ſehr dauerhaft iſt. Und daß endlich , wenn das gee
Dachte Colophoiwiim mit noh farm Feuer angegkiffell W i

daß faſt das Glas zerſchmeltzet , ſolches endlich gar one a
Gewalt des Feuers zu einer fluͤßigen öligten Materie guma
wird , die zwar zaͤhe, doch aber flüßig iſt , vhne daß cin gare |
Colophonium uͤbrig bleibt . 4. Lernen wir guch hierqus e

“l
nen , wie ſehr das Oel derer Pflantzen zur Berånderumggeii
ſey , nicht weniger , was das wisckende Feuer fuͤr wunde H f
Wüͤrckung in denen Oelen zuwege bringet . Da burch guti f
Grade der Waͤrme die zarten , dünnen Oele , in eine harte w
beſtaͤnbige Feſtigkeit gebracht werden , die beſtaͤndig beitet

daf auch eben diefe barie Materie durch ſtaͤrckerFeuer wiedeen
flüßig gemacht werden könne, in welcher Geſtalt es Lge ti
ben wird , und daß alich endlich , wenn die Deſtillatlol bem |
Karelii Feuer wiederholet wird , dieſes Oel noch ffia
bürner werde . C $ ialo eine ausgeinahte Sade dakoa i

er viele Cörper haͤrter, viele nber auch weicher und flüßiger mo⸗
f
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